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1 . 


Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


Im t a n d 3 

Berlin, den 9, Jul. Se: Majeſfät der König 
daben dem penſionirten Küchen⸗Meiſter Bleſſon den: 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Doms Bir 

„ Schullehrer und Organiſten Prager zu Ha⸗ 
ve Der dem Schullehrer Schwan zu Karſchau im 
Reg.⸗Bez. Königsberg, fo wie dem Schullehrer und 
Organiſten Pfeiffer zu Groß⸗Breſa im R.⸗Bez. Breslau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhen 

Der bei den Untergerichten des Gruͤnberger Kreiſes 
angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann zu Grünberg 
iſt zugleich zum Notatius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Glogau ernannt worden. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Ebmeier in 5 N iſt zu⸗ 
dag. zum Notarius im Bezirke des Koͤnigl. Obere 

andesgerichts zu Naumburg ernannt worden. 

Der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und General⸗ 
Direktor der Steuern, Kuhlmeher, iſt nach Karls bad, 
und der General⸗Intendant der Königlichen Mufern, 
Kammerhere Graf v. Brühl, nad) Seiffersdorf bei 
Dresden von hier abgegangen. 


Düfferporf‘, den 2. Juli. Se. k. H. der Prinz 
Friedrich von Preußen reifeten vor einigen Tagen von 
5 nach Burg Nheinſtein ab.” J. K. H. die Frau 

rinzeſſin wird in den naͤchſten Tagen dahin nach⸗ 
folgen. Von dort beglebt ſich das allverehrte Fürs 
ſtenpaut nach Baden⸗ Baden, wo daſſelbe 1 Wochen 


zu verweilen gedenkt, und ſodann weiter in die oͤſter⸗ 
reichiſchen Staaten bis Trieſt. a 
Elberfeld, den 30, Juni. Se. Exc. der Wirkl. 
Geh. Staats und Juſtiz⸗Miniſter, Hert v. 6 
traf „ente Nachmittag hier ein. (Am 2. Juli iſt 


Se. Excellenz in Köln: angekommen) ⸗ 


Elbing, den 15. Juni. leber das Thorner Un⸗ 
gluͤck erfahren wir noch nachträglich, daß es ungefaͤhr 
ein Centner, Pulver war, den der Burſche anzuͤndete; 
zum Gluͤck ſtand das Faß auf dem Boden des Hau⸗ 
ſes, fo daß nur das ganıe Dach des Hauſes im die 
Höhe geſprengt wurde. Waͤre die Exploſion in einer 
tiefer liegenden Etage erfolgt, fo würde dass Unglück 
gewiß noch viel größer geworden ſeyn. Die drei 
Menſchen, die dabei ihren Tod gefunden haben, find: 
der Anſtifter des Unglücks, dann ein Thorner Drechs⸗ 
lermeiſter, der fo ſtark verwundet war, daß er noch 
an demſelben Abend ſtarb, und ein Kind; außerdem 
ſind nahe an 20 Perſonen verwundet, von denen je⸗ 
doch keine mehr in Gefahr iſt. N 


Neuchatel, den 26 Juni. In der Sitzung des 
geſetzgebenden Corps vom 18. d. überreichte Hr. v. 
Chambrier den Etat der Einnahmen und Ausgaben 
des Fürſtenthums vom Jahre 1832. Die Einnah⸗ 
men hatten, mit Einſchluß zweier Geſchenke Sr. W, 
des Koͤnigs von reſp. 17,066 L. und 22,21 L. 


275, 00 L., die Ausgaben aber 280,640 V. betrogen 


Deut ſch lan d. 

Königreich Sachſen. Durch fünf Sitzungen 
‚ward der Entwurf eines neuen Geſindegeſetzes in der 
Aten Kammer berathen. Beſonders intereſſirte ein 
Pacagraph, wodurch den Dienſtherrſchaften nicht al⸗ 
lein geſtattet zwird, ‚unangemeflenen Aufwand auf 
Kleidungsſtücke zu unterſagen, ſondern fie auch be⸗ 
wechtigt werden, ihren weiblichen Dienſtboten über die 
Kleidertracht in Ruͤckſicht des Stoffes, des Schnittes 
und der Mode Vorſchriften zu geben, und Ungehor⸗ 
ſame durch ſofortige Entlaſſung zu beſtrafen. 
Kammer nahm die Befugniß der Herrſchaften zu Por⸗ 
ſchriften an, verwarf aber einſtimmig die harte Clau⸗ 
ſel von der ſofortigen Entlaſſung ohne Aufkuͤndigung. 
— Wichtiger find die ſeit einer langen Reihe von 
Sitzungen fortgeſetzten Berathungen in der 1. Kam⸗ 
mer über den Wegfall des privilegirten Gerichtsſtan⸗ 
des, wobei, wie in der letzten Sitzung, der Gerichts⸗ 
ſtand der hohen Militairperſonen genau erwogen wur⸗ 
de. Wiele glauben, daß am Ende das ganze Geſetz 
noch ſcheitern werde. — Noch immer ſind die wich⸗ 
tigſten Lebensfragen: über gleiche Beſteuerung, An⸗ 
ſchluß an Preußen, Erlaß einzelner Abgaben, zurück. 
Viele begreifen daher nicht, wann und wie dies Al⸗ 
les zum Schluſſe kommen ſoll. Zunächſt ſoll die 
bochwichtige Gemeindeordnung zur Berathung kom⸗ 
men. — Leipzig iſt jetzt ſchwieriger in der Aufnahme 
fremder Studenten als ſelbſt Berlin, dafuͤr war aber 
auch die Leipziger Univerfität ig der Studentenklaſſe 
nie geſitteter und zahlreicher. Denuncſationen, eins 
zelne Studirende zu verhaften und ihrer Papiere ſich 
zu bemaͤchtigen, gab das akademiſche Gericht keine 
Folge, wenn blos Paviete der im Auslande Verhaf⸗ 
teten einen Briefwechſel vorausſetzten, von deſſen ſtraͤf⸗ 
lichem Inhalt nichts beigebracht war, und die De⸗ 
nuneiirten ſich hier ruhig und fittlich betrugen. 5 
Hildburghauſen, den 28. Juni. Durch die 
öffentlichen Blätter iſt es bereits bekannt geworden, 
daß man auch hier Perſonen entdeckt und verhaftet 
bat, welche mit den Frankfurter Unruheſtiftern in 
Verbindung geſtanden haben. Eine derſelben hat ſich 
det Haft durch die Flucht entzogen und ſich ſelbſt 
das Leben genommen; ein Anderer, der beſonders 
gravirt iſt, ſoll ein gewiſſer aus dem Braunſchweig⸗ 
ſchen gebürtiger Advokat, Namens v. Gluümer, ſeyn. 

Gotha, den 4. Juli. Die Hoffnungen, welche 
wir fuͤr die Wiederherſtellung Sr. k. Hoh. des Her⸗ 
zogs Alexander von Würtemberg gehegt haben, ſind 
nicht erfüllt worden. Heute Morgen um 7 Uhr iſt 
Hoͤchſtderſelbe aus dieſem Leben ge chieden. ; 

Aus den Maingegenden, den 2. Juli. Wie 
ſeht das großartig und gewiß dem Geiſte unſeres auf⸗ 
geklaͤrten Jahrhunderts angemeſſene und verdienſtvolle 
Unternehmen, dem genialen Erfinder der Buchdrucker 
kunſt, Gutenberg, ein würdiges Denkmal zu er⸗ 


Die 


henden Verbrecher publicirt. 


zu 7 Jahren Einſperrung.“ 


regeln berathen und be 


richten, aus allen Laͤndern Europa's unterſtützt wird, 
davon geben die ſchon eingegangenen Belek e Bee 
weiſe ab. Durch die Thaͤtigkeit des Herrn Hoftath 
Starkloff in Oldenburg ſind von dieſer Stadt 400 
Gulden beigetragen worden z aus Briſtol ſandte ein 
Engländer 5 Guineen; 300 Gulden wurden von ei⸗ 
nem hohen Ungenannten eingeſendet; die Leipziger 
Buchhaͤndler ſteuerten 463 Gulden bei. Das Unter⸗ 
nehmen genießt des beſten Fortganges und wird eine 
Zierde der Stadt Mainz werden, beſonders da man 
jetzt gewiß weiß, daß das Denkmal von dem geübten 
Meißel des gefeierten Thorwaldſen, der, bei feines 
Reiſe von Rom nach Kopenhagen, Mainz befuchen, 
und das Modell feines kuͤnftigen Meiſterwerkes mit⸗ 
bringen wird, ausgefuhrt werden wird. Auch der 
rege Mainzer Kunſtverein unterſtützt das Unternehmen 
auf das Kräftigfte: er allein hat bereits 1500 Gul⸗ 
den beigetragen, und am 18. Juli d. J. veranſtaltet 
derſelbe zum Beſten des Unternehmens eine öffentliche 
Kunſtausſtellung. 

Nachrichten aus Darmſtadt zufolge, ſoll die Vers 
maͤhlung Sr. Hoh. des Herrn Erb⸗Großherzogs von 
Heſſen⸗Darmſtadt, mit Ihrer koͤnigl. Hoh. der Prin⸗ 
zeſſin Mathilde von Baiern, am 12. Oktober in 
München ſtatt finden. 1 

Frankfurt a. M., den 3. Juli. Se. k. Hoh. 
der Prinz Wilhelm von Preußen iſt von Homburg 
v. d. H. nach Schwalbach gereiſet. — Seit einigen 
Tagen iſt die k. k. Schutzwache im fürftl. Thurn und 
Tapis'ſchen Bundes palaſte faſt um das Doppelte ver⸗ 
ſtartt. Die Urſache dieſer Maaßregel kennt man 
nicht. — Wir erhalten ſo eben folgende Nachricht 
aus Mainz vom 2. d., Abends halb 9 Uhr: „Eben 
wird das Urtheil uber die fünf vor den Affifen ſte⸗ 
Binge und Andreas 
Schwarz wurden zum Tode verurkhellt; Hemmerich 
zu 2 Jahren, Becker zu 5 Jahren und J. A. Schwarz 

Ei — (Schwaͤb. Merkur. 
Von allen Geruͤchten, die ſeit der Ruͤckkunft des kaif. 


oͤſterr. Praͤſidial-Geſandten, Hrn. Grafen v Münch⸗ 


Bellingbaufen, uber gepflogene Bundestags⸗Verhand⸗ 
lungen in Umlauf waren, gewinnt dasjenige mit je⸗ 
dem Tage mehr Haltung, wonach fuͤr's Erſte eine 
juridiſche Commiſſion von Bundeswegen hier nieder⸗ 
geſetzt und beauftragt werden ſoll, der hohen Bun⸗ 
des Verſammlung einen Bericht über die Reſultate 
der in Folge des Attentats vom 3. April ſtatt ge⸗ 
babten Unterſuchungen zu erſtatten. Auf den Grund 
dieſes Berichts durften dann erſt diejenigen Maaß⸗ 
ſchloſſen werden, welche der 
Bundestag zur Sicherung der öffentlichen Ruhe und 
des beſtehenden geſellſchaftlichen Zuſtandes für un⸗ 
umgaͤnglich erachten mochte. — Die Mutter des 
Studenten v. Reitzenſtein iſt nunmehr ſeit beinahe 
drei Wochen hier anweſend, ohne daß ſie bis jetzt 


die Erlaubniß erhalten konnte, ihren ungluͤcklichen 
Sohn zu: fehen.. Dieſer ſitzt jetzt auf der Haupt⸗ 
wache in Haft; er ſoll von der Geiſtes⸗Zerruͤttung, 
die ihn befallen, fo ziemlich wieder geneſen ſeyn. 
Karlsruhe, den 30. Juni. Bei der in der 
Sitzung vom 28. d. in der 2. Kammer der Stände 
ſtatt gehabten Diskuſſton über den Geſetzesentwurf, 
die Herabſetzung des Salzpreiſes u. ſ. w. betreffend, 
äußerte der Abgeordnete Welcker unter Anderem: 
Die Verhaͤltniſſe brachten es mit ſich, daß bald eine 
neue Aufforderung kommen werde, mit: Aufhebung 
unſeres ganzen bisherigen Zollſyſtems uns an ein 
Zollſyſtem mit ſehr viel erhoͤheten Zollſaͤtzen anzu⸗ 
schließen. Er fuͤrchte, daß die gegenwärtige Maaß⸗ 
regel abſichtlich oder nicht. abſichtlich nicht blos eine 
Vorbereitung zu dieſem Schritt, ſondern eine Vorbe⸗ 
reitung dazu ſeyn möchte, daß dieſer Schritt unter 
nachtheiligen Bedingungen werde gethan werden muͤſ⸗ 
fen. Er ſey keinesweges jener andern Maaßregel 
unbedingt feindſelig entgegen; nein, er wiſſe vielmehr, 
die großen und ſtarken Gründe zu ehren, die uns zu 
einem moͤglichſt ausgedehnten Zoll- und Handelsver⸗ 
eine mit anderen deutſchen Staaten anrathen. Er 
wiſſe aber feinen deutſchen Patriotismus fo in den: 
Hintergrund zu ftellen,, daß er dem lieben baden⸗ 
ſchen Vaterlande keine unverhaͤltnißmaͤßigen Opfer 
auflegen moͤchte. Er wuͤnſche, daß zur Zeit des et⸗ 
wanigen Beitritts der Stand von Baden ſo vollkom⸗ 
men günſtig, frei und ſelbſtſtaͤndig ſey, daß man ſich 
die günftigen Bedingungen auswirken koͤnne, die durch 
feine: beſondere, eigenthümliche Lage an der Grenze 
von Frankreich und der Schweiz fuͤr ihn unerlaͤßlich 
yen, wenn er nicht bedeutend im Nachtheile feym 
ſolle. Man moͤge, fo: lange es nur immer möglich 
ſey, in der gegenwaͤrtigen glücklichen und befriedigen⸗ 
den Lage bleiben, bis die dringendſten Gründe zu ei⸗ 
ner Abaͤnderung aufforderten 24 
München, den 27. Juni. Daß in letzter Woche 
hei mehreren hieſigen. Studirenden Hausſuchung vor- 
genommen worden, haben bereits mehrere Zeitungen: 
mitgetheilt. Unrichtig aber iſt, daß man hiebei Waf⸗ 
fen gefunden habe, man müßte denn etwa die ge⸗ 
woͤhnlichem Studentenſchlaͤger darunter verſtanden ha- 
ben. Diefe Hausfuchung ſcheint gegen die ehemalige 
Verbindung der Germania gerichtet geweſen zu ſeyn, 
wegen deren mehrere Studirende in Unterſuchung 
ud. — Die durch die Regierung veranlaßte Zurück⸗ 
nahme des vom hieſigen Erzbiſchof erlaſſenen Hirten⸗ 


briefes if hier nicht unbeachtet geblieben. Der Erz⸗ 
biſchof hatte ſich darin den Titel „von Gottes Gna⸗ 


den“ beigelegt, was unſere Regierung nicht gleiche 
gültig uͤberſehen durfte. — Der König Leopold wurde 
in Kiſſingen zur Brunnenkur erwartet, er wird aber 
nicht eintreffen, da Belgien ſeine Gegenwart nicht 
entbehren kann und nur mit Mühe bei dem Haffe 


der Parteien der anweſende Koͤnig fein: Anſehem zu 
behaupten vermag. z 

Würzburg, den 2. Juli. Heute wurbem im, der 
Leiſte die erften weichen Traubenbeeren gefunden. 

Rhein balern. Wie man aus Zweibrücken mel 
det, föllte den Angeklagten Wirth, Siebenpfeiffer 1c. 
in den naͤchſten Tagen der Anklageakt publicirt, und 
dieſelben ſodann unter militairiſcher Eskorte nach 
Landau abgeführt: werden. Sechs derſelben habe 
ihre Vertheidiger bereits gewaͤhlt: Dr. Siebenpfeiffer 
und Buͤrſtenmacher Becker wählten. Golfer, Candidat 
Eifler und Buchdrucker Roſt den altern Culmann, 
Pfarrer Hochdoͤrfer und Kaufmann Baumanm dem 
jüngern Culmann, ſaͤmmtlich Advokaten am koͤnigl. 
Appellationsgericht zu Zweibrücken. Dem Verneh⸗ 
men nach will ſich Dr. Wirth, felbft vercheidigen 5; 
dennoch muß ihm von Amtswegen ein Vertheidiger 
geſtellt werden. Wenn die flüchtigen: Angeklagten 
(Große, Piſtor, Savoie und Schüler) ſich nicht vor 
Eroͤffnung der Verhandlung ſtellen, werden ſie ohne 
Geſchworene in contumaciam. verurteilt, 0 

Speyer, den 1. Jul. Die Sache wegem der 
am 28. April zu. Neuſtadt vorgefallenen Mißhand⸗ 
lung des (frühern) Bürgermeiſters Dacque und ver⸗ 
ſuchted Rebellion in: Vereinigung von mehr als 20 
Perſonen, kam am 29. vor, Mis. vor dem Bezirks⸗ 
gerichte Frankenthal zur Verhandlung. Die beidem 
Entflohenen, Ludw. Blauſus und Auweiler, wurden 
jeder zu Siähriger Einſperrung, ferner Val. Klein zu: 
Zjährigem Gefaͤngniß (derſelbe iſt nach Amerika aus⸗ 
gewandert), endlich Fritzweiler zu Zmonatlichem und 
Hederich zu Zwoͤchentlichem Gefängniß. verurtheilt, 
und die übrigen Angeſchuldigten freigeſprochen; nur 
ward die Sache, in ſo ſern ſie den gleichfalls ange⸗ 
klagten Rafiga. betraf, vertagt. 

5 . ET © 

Brüffel, den 3. Juli. Die Königin der Frans 
zoſen wird heute hier erwartet. Ihro Maj. wird zu 
Laeken, ihre Suite hingegen im Palais zu Bruͤſſel wohnen. 

Man bereitet ſchon großartige Feſte ver, welche 
der Niederkunft der Königin folgen ſolln. 

Es ſcheint gewiß, daß unſere Regierung ſeſt eini⸗ 
ger Zeit. die lebhafteſten Schritte bei einigen Cabi⸗ 
netten gethan hat, um ſich hier durch Geſandten 
vertreten zu laſſen, und daß ſie in dieſem Augenblick 
hofft, dieſe Schritte mit Erfolg gekroͤnt zu: ſehen. 

Zu Paris wurden am 1. d. Morgens um 10 Uhr 
3 Reiſetauben, ſaͤmmtlich einer Antwerpener Geſell⸗ 
ſchaft gehdrend, aufgelaſſen. Die erſte kam an dem⸗ 
ſelben Tage um 2 Uhr 40 Minuten in Antwerpen an. 

: .-Befterreicdh. 

Wien, den 30. Juni. (Hamb. Correſp.) Man 
hat in letzter Zeit wieder mehrere Emiſſaire der Pa⸗ 
riſer Propaganda in den oͤſterreichiſchen Staaten ent⸗ 
deckt und uͤber die Grenze geſchafft. 1 


Trieſt, den 27. Juni. Schiffer⸗Nachrichten au 
Konſtantinopel vom 6. d. melden, daß um 1 Se 
zwar noch keine Vorbereitungen zur Abreiſe der ruſſ. 
Seemacht aus dem Bosphorus zu bemerken ware 
man jedoch 7 Fahrzeuge gemiethet hatte, um a 
denſelben die Kranken nach Odeſſa überzuſchiffen. 


ieee. 


Piemont. Privatbriefe ſowohl als Reiſende 
ſchildern die Gaͤhrung in Savoyen, wie in den übri⸗ 
en ſardiniſchen Staaten des Feſtlandes, ſehr groß. 
erwartet mit jedem Augenblick neue Exeigniſſe, 
und das Benehmen der Regierung giebt dieſen Muth⸗ 
maßungen nur zu vielen Grund; es iſt ganz außer 
den Sitten und Anſichten unferer Zeit. (Cour. de I.) 
Chambery, den 20. Juni. (Aus franz. Blättern.) 
Unſete Lage wird taglich trauriger. Dieſen Morgen 
um 7 uhr iſt der zu einem ſchmachvollen Tode 
verdammte Unteroffizier de Gubernatisz erſchoſſen 
worden; er ſtarb mit Feſtigkeit, und behielt ſeinen 
Muth waͤhrend der ganzen ſchrecklichen Prozedur des 
Verbrennens feiner Kleider und ahnlicher Ceremonien 
bei. Er war kaum 20 Jahre alt; ſein Vater iſt 
Obriſtlieutenant in Dienſten, ſein Oheim General⸗ 
ſekretair des Kriegsminiſters. — Die Verhaftungen 
dauern fort; eben ſo die Hinrichtungen in Turin, 
Aleſſandria und Genua. — Alle öffentliche Orte hier 
ind leer, zumal die Theater. Die Schauſpieler wol⸗ 
n fort, aber fie muͤſſen jetzt auf Befehl der Regie⸗ 
rung bleiben und weiter ſpielen, wofür fie entſchä⸗ 
digt werden. — Die neueſten Nachrichten aus Ge⸗ 
nua theilen mit, daß 5 Offiziere daſelbſt hingerichtet 
worden find, und daß 7 andere das nämliche Schick⸗ 
2 in Aleſſandria erlitten haben. Zehn Perſonen 
ollten hier verhaftet werden, allein, noch zeitig ge⸗ 
nug gewarnt, haben ſie die Flucht ergriffen. Unter 
ihnen befindet ſich der Advokat Nolin. 
Aus Savoyen, den 20. Juni. (Allgem. Ztg.) 
Die ſcharfen Unterſuchungs⸗Maaßregeln unſerer Re⸗ 
ierung gegen die Theilnehmer an der piemontefifchen 
erſchwoͤrung haben mit neuer Strenge begonnen, 
ſeitdem neue Kanaͤle dieſes Komplotts entdeckt wor⸗ 
den find. In Turin und Genua find die Maaßre⸗ 


geln ſelvſt gegen Piemonteſen ſehr ſtreng; fie dürfen 


ſich daſelbſt, ohne beſondere Erlaubniß der Polizei, 
nicht langer als hoͤchſtens drei Tage aufhalten, und 

ieſe Erlaubniß wird nur ſelten und mit großen 
Schwierigkeiten ertheilt. In Genua hatten ganz vor 
Kurzem wieder Hinrichtungen ſtatt. Mit dieſer neuen 
Strenge haͤngen die auffallenden Maaßregeln der 
franzdſ. Regierung zuſammen, von welcher auf An⸗ 
ſuchen der ſardiniſchen 25 italieniſche Verwieſene, die, 
wiewol im Depot zu Moulins, doch durch Correſpon⸗ 
denzen Theil an dem piementeſiſchen Komplott nahe 
men, angewieſen wurden, Frankreich in 24 Stunden 


zu verlaſſen. Sie kamen vorgeſtern durch Bourg im. 
Departement de l'Ain, von wo ſie ſich nach der 
Schweizer Grenze verfügen, 

Turin, den 25. Juni. Der Arzt Ruffini, wel⸗ 
cher vor einiger Zeit wegen Theilnabme an den letz⸗ 
ten Verſchwoͤrungen in Genua verhaftet wurde, hat 
ſich dem Urtheil, das ſeiner wartete, durch Selbſt⸗ 
mord entzogen. 

Rom, Anfangs Juni. Ein Correſpondent der Allg. 
Ztg. in Rom meldet die Ankunft des Direktors der 
Münchener Maler⸗Akademie, v. Cornelius, daſelbſt, 
und erzählt von deſſen Reife Folgendes: „Cornelius 
kam nebſt ſeiner Schweſter und einer erwachſenen 
Tochter in Modena an. Die Paͤſſe wurden in befter 
Ordnung befunden. Es traf ſich, daß die Reiſenden 
ein Zimmer mit zwei Betten angewieſen erhielten, 
worin Cornelius in dem einen, die beiden Damen in 
dem andern ſchliefen. In tiefſter Ruhe ſchlummer⸗ 
ten die Ermüdeten, als mitten in der Nacht die Thuͤ⸗ 
ren aufgeriſſen wurden und die Polizei, vom Wirthe 
geführt, hereinſtürzte und sogleich an die Betten eilte! 
Alle waren von dem Lärm erwacht. Den Schrecken 
der Frauen bei dem naͤchtlichen Ueberfall, Cornelius 
Zorn beim Anblick der Polizei, male Jeder ſich ſelbſt 
aus. Die Magd, die noch auf und eben im Aus⸗ 
kleiden begriffen war, hatte ſich hinter eine ſpaniſche 
Wand geflüchtet; aber nichts half, auch fie ward 
beleuchtet. Auf Cornelius ernſte Vorſtellungen und 
Klagen ward kalt erwiedert: die Polizei habe allent⸗ 
halben das Recht nachzuſehen, ob die in den Päſſen 
bezeichneten Perſonen wirklich da ſeyen und keine an⸗ 
deren, übrigens ſolle er nur ſtill ſeyn und ſich nicht 
weiter laut machen. Damit zogen fie ab. Der 
Wirth erklaͤrte hierauf: der Polizeiminiſter habe der⸗ 
gleichen Verfahren angeordnet, und die Wirthe ſeyen 
verpflichtet, Tag und Nacht der Polizei die Thuͤren zu 
oͤffnen.“ Man vergeſſe nicht, daß der Prinz Canoſg 
in Modena lebt und wirkt. — Cornekus wird zwei 
Jahre in Rom bleiben. Das jüngfte Gericht, zu 
welchem er den Carton hier entwerfen wird, iſt der 
erhabene Vorwurf ſeiner Kunſt. ’ 


Ss ran kx ei ch. 


Paris, den 28. Juni. (Privatmittheil.) Seit 
geſtern Abend ſind alle Befeſligungs erbeten um Pa⸗ 
ris eingeſtellt worden: man ſollte daher glauben, 
der Hof — denn er iſt es, welcher eigentlich auf 
Ausführung der Forts beſtand — ware von feiner 
Anſicht abgekemmen. Dem iſt nicht ſo. Nur für 
den Augenblick wird der Plan verſchoben. — Die 
außer der Stadt wohnenden Nationalgarden haben 
gedroht, in Maſſe nach den Tuilerien zu ziehen und 
Vorſtellungen gegen das in der Erbauung jener Forts 
ſich zeigende Mißtrauen zu machen. Dieſer Wider⸗ 
wille hat auch die Stadtbewohner ergriffen. Doch 


wuß bemerkt werden, daß hiebei die DeHanrmtienen 
der Partelen ganz aus dem Spiele geblieben find, 


und Jeder blos ſeine eigene unabhaͤngige Meinung 


über dieſe Sache darlegte. Die Zerrbilder haben 
ebenfalls den Gegenſtand auf ihre Art bearbeitet, 
und ſchonen des Urhebers auf keine Weiſe. Der 
carliſtiſchen Partei wäre es, wie man aus ihren 
Blaͤttern erſieht, nicht unangenehm, die neue Dy⸗ 
naſtie auf dieſe Art den Reſt von Anhaͤnglichkeit des 
Volkes verlieren zu ſehen. SEE 

Es find Befehle gegeben, diejenigen Perſonen zu 
verhaften, welche in der Umgebung von Paris repu⸗ 
blikaniſche Lieder und eine Flugſchrift, „die Menſchen⸗ 

rechte“ betitelt, umhertragen. Die Behoͤrden ſcheinen 
viel Gewicht darauf zu legen, daß dieſe Schriften 
ſich nicht unter dem Landvolke verbreiten. i 

General Lafayette hat geftern Paris verlaſſen, und 
ſich mit ſeinet Familie auf ſein Gut Lagrange begeben. 

Geſtern Morgen iſt ein außerordentlicher Kurier 
aus Madrid bei der ſpaniſchen und bei der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft angelangt. Graf Pozzo di Borgo be⸗ 
gab ſich zu Hrn. v. Broglie, und von dort zu Mar⸗ 
ſchall Soult, welcher einen Kurier nach Neuilly ab⸗ 
geſchickt hat. Man halt die uͤberbrachten Nachrich⸗ 
ten, welche viel Bewegung verurſacht zu haben ſchei⸗ 
nen, ganz geheim. 

(Messager.) Wir erfahren, daß der Botſchafter 
Sr. Majeſtät des Königs beider Sicilien der Eides⸗ 
Uiſtung für die aͤlteſte Tochter Ferdinand's VII., 
als Erbin der Krone von Spanien und Indien, am 
20. Juni nicht beigewohnt hat. Er hatte, ehe die 
Veremonie begonnen, Sr. kathol. Majeſtät und allen 
(iliedern des diplomatiſchen Corps eine foͤrmliche Pro⸗ 
teſtation ſeines Hofes zugefertigt. . g 

Der Cour. fr. will wiſſen, das engliſche Cabinet 
habe ſich dahin erklart, die griechiſche Anleihe nicht 
eher garantiren zu können, als bis die Angelegenhei⸗ 
den im Orient obig beendigt ſeyen und die ruſſiſchen 
Truppen Konſtantinopel vexlaſſen haͤtten. Daſſelbe 
Journal ſetzt hinzu, Frankreich werde ſeine Garan⸗ 
tieen an dieſelben Bedingungen knuͤpfen. 

Seit einem Monat waren mehrere falſche engliſche 
Bankbillets unter dem Handelsſtande von Paris ver⸗ 
breitet. Die Polizei war inſtruitt, die Wechsler bee 
nachrichtigt. Vorgeſtern kam ein junger Mann zu 
einem Wechsler im Palais⸗Royal, um zwei Bank⸗ 
Voten zu wechſeln; da derſelbe ſie für falſch erkannte, 
ſchickte er ſogleich zum Polizei⸗Commiſſair, der ſofort 
den jungen Mann verhaftete. Ein Beſuch in ſeiner 
Wohnung ließ für 320,000 Francs falſche engliſche 
Banknoten entdecken. Der Prozeß wird gegen den 
jungen Mann und ſeinen Vater, bei dem er wohnt, 
eingeleitet. \ 2 

In der Buchhandlung des Herrn Didot find die 
Briefe Napoleon's an die Kaiferin Joſephine, und 


die der Kaiſerin an Napoleon und ihre Tochter, er⸗ 
ſchienen. Dieſe letztere hat ſelbſt, um ſo viele un⸗ 
wahre Angaben in ſonſt ſchoͤtzbaren Werken zu bes. 
richtigen, den Druck veranlaßt. > 
Auf dem Wege von Arboid nach Menay iſt ein 
ſchreckliches Verbrechen begangen worden. Ein gewiſ⸗ 
fer Proſt, Tiſchlermeiſter, war mit feiner) Familie 
und einigen Freunden auf's Land gegangen, um dort 
ein laͤndliches Mahl im Freien einzunehmen. Auf 
dem Rückwege, zwiſchen 10 und 11 uhr, hatte ſich 
die Geſellſchaft getheilt. Die junge Frau nebſt zwei 
kleinen Kindern und zwei Freunden gingen voran z 
in einiger Entfernung folgte Proſt mit zwei Freunden 
ſingend und guter Dinge. Pldtzlich Hürzen aus dem 
Gebuͤſch drei Leute hervor, die große, in Tücher ges 
bundene Steine trugen, und mit dieſen ſowohl Proſt 
als ſeine Begleiter ſogleich in's Geſicht und über den 
Kopf ſchlugen, fo daß dieſelben zu Boden ſtuͤrzten. 
Proſt feuerte im Sinken ein kleines Piſtol, nur mit 
Pulver geladen, ab, deſſen man ſich auf der Land⸗ 
partie zum Scherz bedient hatte. Dieſer Schuß er⸗ 
ſchreckte die Thaͤter, fie flüchteten. Jetzt Fam Hülfe, 
und man brachte die drei Ueberfallenen nach der Stadt. 
Proſt war am ſtaͤrkſten verwundet: der Schädel, das 
Naſenbein waren zerbrochen, und die Ruͤckgratwirbel 
ſchwer verletzt; er ſtarb nach fünf Tagen ſchrecklicher 
Qualen in den Armen ſeiner Gattin. Indeſſen hat⸗ 
ten feine Aus ſagen noch Licht genug gegeben, um 
die Thaͤter einzuziehen, die wahrſcheinlich eine alte 
Rache übten, weil Proſt's Frau dem einen von ihnen 
bei einer Werbung ihre Hand verſagt hatte. Es 
war fruher ſchon einmal ein Mordanfall auf Proſt 
gemacht worden, der jene Leute ſehr perdaͤchtigte. 
Paris, den 30. Juni. Der König iſt geſtern 
Abend, begleitet von dem Handels⸗Miniſter, Herrn 
Thiers, und dem General⸗Intendanten der Civil⸗Liſte, 
Grafen v. Montalivet, nach dem Schloſſe Eu abgerei⸗ 
ſet. Se. Majeftät werden bereits am naͤchſten Mitte 
woch (3. Juli) hier zurück erwartet. . 
General Sebaftiani, fo iſt es jetzt entſchieden, er⸗ 
hält; während der Abweſenheit des Marſchall Soult 
in den Baͤdern, das Interim des Kriegsminiſteriums. 
Er trug, von den Herren Guizot, Broglie, Thiers 
und Barthe unterſtuͤtzt, in Conſeil den Sieg davon, 
Die Doktrinaire ſtehen alſo für jetzt an der Spitze, 
und es laͤßt ſich erwarten, daß morgen das Journ 
de Paris ankündigen wird, die ruͤhrendſte Eintracht 
herrſche in dem Cabinette. 3 
Der Marſchall Gerard wird das Ober⸗Commando 
über vier der zu bildenden Uebungs⸗Läger erhalten. 
Das Lager bei Rocroy wird ungefahr 12,000 Mann 
und die übrigen werden, mit Ausnahme des Kavalle⸗ 
rielagers bei Luncville, wahrſcheinlich eben fo ſtark ſeyn. 
Man ſchlagt die Vorſchuͤſſe, welche dem Könige von 
Griechenland auf die von den drei Mächten garantirte 


Anleihe gemacht wurden auf 17 Millionem an; mit 
Hrn. Mathſthild und den fremdem Banquiers iſt noch 
nichts abgeſchloſſen. 

Herr v Capelle, der Exminiſter , reiſet jetzt in der: 
Schweiz, Uleherhaupt erſcheinen hier ab und zu im⸗ 
men Peeſonen, die zu den Vertrauten hoheren Ran⸗ 
ges Carls X. gehören: 

In der Umgegend des Havre hat man ein Erdbe⸗ 
ben geſpuͤrt; dieſe Erſcheinung iſt um ſo auffallender, 
als die geologiſche Conſtruktion der ganzen. Gegend. 
durchaus nicht ſolche Ereigniſſe erwarten laͤßt. In⸗ 
deſſen iſt das Faktum durch viele Zeugen feſtgeſteut, 
die Nachts einen ſtarken. Stoß in ihren Betten vers 
ſpuͤrten, und am Morgen auch mehrere Gegenftände 
umgeworfen in den Zimmern fanden, die aufrecht ge⸗ 
ſtanden hatten. 

Bei Troyes hat ein. furchtbares Hagelwetter die. 
Weinberge mehrerer Dörfer. getroffen, und alle Aus⸗ 
ſichten auf eine gute Ernte vernichtet. Der Hagel 
fiel fo ſtark, daß er in wenigen Minuten faſt einen 
Fuß hoch lag (22). 

Paris, den 2. Juli. ( Messager.) An: der Boͤrſe. 
hieß es, das Schiffsvolk auf der Agathe, auf der 
die Herzogin von Berry nach Sicilien geb acht wird, 
habe ſich empoͤrt, den General Bugeaud in Ketten 

ſeworfen, und in einem fpanifchen. Hafen angelegt. 

die Nachricht fand indeß keinen Glauben. 


Der Constitutionnel, fordert „ daß. Frankreich 


ſchleunig einſchreiten ſolle, um den ſtrengen Maaß⸗ 
in. Savoyen ein Ende zu machen. 


regeln in 
Groß brit an nie n-. 5 
London, den 29. Juni. (Temps.). Die drei 
Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Preußen und Ruß⸗ 
land haben ihre Vollmachten und Inſtruktionen er- 
halten, um an den Verhandlungen der Conferenz zur 
Beendigung der hollaͤndiſch⸗belgiſchen Angelegenheiten 
Theil zu nehmen. Dieſe neuen diplomatiſchen Arbei⸗ 
ten werden die Reiſe, welche der Fuͤrſt Talleyrand 
u machen wuͤnſchte, verzögern, Die drei Bevoll⸗ 
mächtigtem werden nach ſehr beſtimmten und gleiche 
mäßigen. Grundfägen verfahren, von denen ſie fie). 
nicht entfernen duͤrfen: fie ſollen Holland ſehr guͤn⸗ 
aan n. Da die nordiſchen Hoͤfe im Stande find, 
ihren Forderungen Nachdruck zu geben, ſo zweifelt 
man nicht an der Einwilligung Frankreichs und 
a. in ihre Forderungen. 
Daß der König, ungeachtet aller Oppoſition von 
Seiten Wellington's wider die Miniſterialverbeſſerun⸗ 
en des geſellſchaftlichen Zuſtandes, doch am Water⸗ 
1 e bei demſelben ſpeiſete, beweiſet die hohe Gut⸗ 
hthigfeit des Monarchen, und daß ihn Wellington. 
knitend empfing, die Servilität dieſes Mannes, 
wenn er nur auf ſolche Weiſe den Monarchen und 
das Vaterland in den Feſſeln der britiſchen Ariſto⸗ 


— 


featie erhalten: koͤnnte. — Der einzige Sohn des 
Herzogs von Cumberland hat jetzt. Sofnung:, a: 
ſtens ein Auge zu: behalten. Hätte: er beide verlo⸗ 
ren, ſo wurde das Vorhaben des Vaters, den jungen: 
Fuͤrſten einmal mit der Prinzeſſin von Kent, der künf⸗ 
tigen Thronerbin von Großbritannien, zu vermählen,. 
gaͤnzlich geſcheitert ſeyn ; er würde aber darum doch 
Hannover's Thron beſtiegen haben, obgleich ein con⸗ 
ſtitutioneller Monarch geſunder Augen eben fo noth⸗ 
wendig bedarf als ein abſoluter. — In England 
feiert man im hohen Adel ſehr die Stiefſoͤhne des 
Herzogs von Cumberland, die Prinzen von Solms⸗ 
Braunfels. Es dürfte: ihnen daher. London beſſer⸗ 
als Berlin gefallen. (A. 8.) 

Schon im vorigen Jahre hatte der Hetzog von 
Cumberland gegen den Buchhaͤndler Joſua Phillipps 
eine Schmaͤhſchrift⸗Kage erhoben, weil in einem von: 
ihm verlegten Werke behauptet war, ein im Jahre: 
1810 verſtorbener Diener des Herzogs, Namens Sel⸗ 
lis, ſey von feinem Herrn ermordet werden, damit; 
er nicht als Zeuge gegen ein gewiſſes ſchaͤndliches 
Vergehen deſſelben auftreten konne. Die Klage Fam: 
nun dieſer Tage vor dem Kingsbench-Gericht zur Ver⸗ 
handlung. Der General⸗Advokat, Sir Ch. Wetherell, 
ſuchte das Verläumderifche der Anklage darzuthun, 
und rief die Geſchworenen auf, ein Exempel zu ſta⸗ 
tuiren. Es ſey, nach dem Ausſpruche der Philoſo⸗ 
phen, ohnehin ſchon ein Unglück, als Fürft geboren 
zu ſeyn; wenn es aber vollends erlaubt wäre, fuͤrſt⸗ 
liche. Perſonen als Ungeheuer darzuſtellen, fo. wäre: 
die Ehre und das Leben der ganzen koͤnigl. Familie,, 
ja eines jeden Privatmannes, keinen Augenblick mehr: 
ſicher, und Großbritannien würde: zu der Stufe eines 
thieriſchen Volkes herabſinken. Es wurden hierauf 
mehrere Zeugen vorgerufen, welche beſtaͤtigten, daß 
der Herzog moͤrderiſch überfallen worden, und Sellis, 
der wahrſcheinliche Urheber des Mordverſuchs, ſich 
ſelbſt entleibt habe. (Dies bezeugten unter Anderem 
auch Mitglieder des, damals über ſeine Todesart nie⸗ 
dergeſetzten Geſchworenen⸗Gerichts). Der Herzog von: 
Cumberland erſchien hierauf ſelbſt vor Gericht, wurde 
beeidigt, und erzählte: die näheren Umſtaͤnde des im: 
Schlafe an ihm! veruͤbten Mordverſuchs „ an deffen: 
Folgen er ſechs Wochen toͤdtlich krank gelegen. Der 
Vertheidiger des Angeklagten meinte: manf würde. 
beſſer gethan haben, die ganze Sache ruhen zu laſ⸗ 
fen, als ihr durch eine gerichtliche Verfolgung fo: 
große Ocffentlichfeit zu geben. Es ſey von einem 
oͤnigl. Prinzen nicht: ſehs großmüthig, einen armen: 
Teufel, wie fein Client, zu verfolgen. Annehmen, 
daß ein Buch, wie das ſeinige (das ſchlechteſte, das 
je aus der Preſſe gekommen), des Herzogs Ehre und 
Karakter beflecken konnte, heiße ſo viel, als anneh⸗ 
men, daß eine Muͤcke die Haut eines Elephanten⸗ 
durchſtechen koͤnne. Die Jury ließ ſich jedoch durch) 


dieſe Gründe nicht ruͤhren, ſondern ſprach uber Phil⸗ 
lipps das Schuldig aus. Die Strafe wurde noch 
nicht erfannt. RN 

Hieſige Blätter ſprechen von einer ‚Empörung in 
Surinam, jedoch ohne Angabe des Datums. Als 
Anlaß nennt man die beabſichtigte Emancipation der 
Neger in den engliſchen Colonieen. Die Raͤdelsfüh⸗ 
wer find auf Befehl der hollaͤndiſchen Behörden hin⸗ 
gerichtet worden. Dad Ganze beſchraͤnkt ſich 
wahrſcheinlich auf den Brand von Paramaribo in der 
Nacht vom 3. zum 4. Septbr. 1832, Dieſer Brand 
iſt von einer Rotte Sklaven, deren Anführer ein ges 
wiſſer Cojo geweſen iſt, geſtiftet worden, und ſchon 
nennen die dortigen Neger den Brand Cojo branti. 


— 


Die Schuldigen ſind am 26. Januar d. J. theils 


Lebendig verbrannt, theils enthauptet worden. 
. 

Ein engliſcher Kurier, der Konſtantinopel am 
9. Juni verließ, iſt durch Wien nach London geeilt. 
Er uͤberbringt die Nachricht, daß die Armee Ibrahim 
Paſchg's in vollem Rückmarſche begriffen war, und 
daß nun von ruſſiſcher Seite auch Anſtalten zur Ein⸗ 
ſchiffung der Truppen getroffen werden. Der Sultan 
ſoll zwar dem Grafen Orloff den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben haben, ſich damit nicht ſehr zu beeilen, 
weil er Reaktionen befürchtet, ſobald die Ruſſen abge⸗ 
zogen ſind; man glaubt aber, daß Graf Orloff ſchon 
um der früher gemachten Erklärungen willen in kei⸗ 
nen Aufſchub willigen koͤnne, ſondern die Truppen uns 
verzuͤglich werde abziehen laſſen, ſobald er Gewißheit 
erlangt hat, daß Natolien von den Arabern völlig gez 
räumt iſt. Es wird mithin in etwa 14 Tagen das 
tuͤrkiſche Gebiet von allen fremden Truppen befreit ſeyn. 


A e g y p tt e n. : 

Aus Alexandrien wird unter deu 12. Mai ge⸗ 
meldet, daß der Paſcha beabſichtige, mit 50—60,000 
Mann die ihm von der Pforte abgetretenen Provin⸗ 
zen zu beſetzen, um ohne Widerſtand dort feine Neues 
rungen einführen zu konnen. Der Reſt der Armee 
wird unter die verfchiedenen Garniſonplätze Aegyptens 
dislocirt werden. Die Amneſtie-Dekrete des Sultans 
batten den alten, Paſcha hoͤchſt erfreut, und die Ans 
zufriedenheit, welche man bereits in einer gewiſſen 
Klaſſe der aͤgyptiſchen Bevoͤlkerung zu bemerken glaubte, 
um Keime erſtickt. 

NVeueſte Nachrichten. . 

Berlin. Leider ſcheint unſere Regierung auch im 
Großherzogthum Poſen ſtets noch ſtrenge Maaßregeln 
nehmen zu muͤſſen, und gewiß find die daſelbſt vorgefalle⸗ 
nen Vechaſtungen nur durch die groͤßte Nothwendig⸗ 
keit bedingt worden, unter denen man übrigens Maͤn⸗ 
ner von Rang zähle, die durch Danfbarleit für em⸗ 
pfangene Wohlihaten ſich wol an das wahre Inter⸗ 
eſſe des Vaterlandes und ihres "Königs geknüpft haͤt⸗ 
zen Fühlen muͤſſen! Unter den Verhafteten befinden 


ich auch bereits die Individuen, welche zur Aufgobe 
erhalten haben ſollten, den Unzufriedenen, 0 
nach dem Koͤnigreiche Polen gehen wollten, die Gele⸗ 
genheit, ihren Unterhalt in jenem Lande zu finden, zu 
verſchaffen. Ob zur Erreichung dieſes Sweckes mich 
beſonders Frauen tbaͤtig geweſen, wird die Folge A 
ren. Die eigentlichen Zwecke find Freilich ſchwer zu 
zerrathen, ſo wie auch das Wahre ſchwer zu ermitteln, 
indem man dem geſammten Komplotte Anfichten uns 
terlegt, die mehr dem Referenten, als der Sache ent⸗ 
ſprechen ‚möchten. Die in dieſer traurigen Angelegen⸗ 
heit mehr Kundigen wollen wiſſen, daß die Plaͤne 
der bis jetzt Arretirten nach dem Befund der Papiere 
tiefer wurzeln und gefaͤhrlicher find, als man zu glau⸗ 
ben ſcheint; „Sie ſollen die beſtehende Form der Regie⸗ 
rungen umzuändern bezwecken, und zu dieſem Behufe 
cirkuliren im Großherzogthum Broſchuͤren, welche in 
Paris gedruckt find und die Erörterung über die Frage 
enthalten: „ob die Hoffnung der Wiedergeburt Pos 
lens eine hiſtoriſche Grundlage habe, oder ob fie nur 
ein leerer Schall ſey, der bei jedem großen Unglück 
ſich in dem Herzen eines jeden Unglücklichen regt, doch 
mit der Zeit verhallt.!“ Natürlich ſucht der unbe⸗ 
kannte Perfaſſer das Erſte zu beweiſen. 

Frankfurt a. M., den 2. Juli. So ſehr auch 
won vielen Blaͤttern die Nachricht von Ablieferung uns 
ſerer Gefangenen, welche bei den Auftritten des drit⸗ 
ten Aprils betheiligt waren, wiederholt aufgetiſcht 
wird, ſo kann ich doch aus guter Quelle verſichern, 
daß davon keine Rede iſt, und man vielmehr damit 
beſchaͤftigt iſt, die Gefaͤngniſſe im Zeughauſe nach 
einem großen Plane zu erweitern und zu verbeſſern, 
wofuͤr man die Summe von 20,000 Gulden etwa 
verwenden will. — Die in meinem letzten Schreiben 
enthaltene Nachricht von Niederſetzung einer Central⸗ 
unterſuchungscommiſſion beſtaͤtigt ſich, und man ficht 
in den erſten Tagen einer desfallſigen Publikation, 
fo wie dem Eintreffen der Commiſſafre, entgegen. — 
Die Nachrichten von Abhaltung eines europaͤiſchen 
Congreſſes gewinnen abermals Glauben, und wirklich 
laßt es ſich nicht laͤugnen, daß die politiſchen Verwik⸗ 
kelungen der neueſten Zeit dieſen Gerüchten große Glaub⸗ 
würdigkeit geben. — Großes Aufſehen macht ein in 
Offenbach unter dem Titel „Scherz und Ernſt“ er⸗ 
ſchienenes Werk. Wie man hört, iſt eine Unterſu⸗ 
chung deshalb eingeleitet und die Beſchlagnahme im 
Großherzogthum Heſſen verfügt, Hier iſt daſſelbe 
ſehr verbreitet geweſen. RER 

Frankfurt a. M., den 3. Juli. Nach dem, 
was im Publikum über die von Bundes wegen zu 
ernennende Centralcommiſſion verlautet, duͤrfte deren 
Wirkungskreis, bis auf einige durch die Zeitumſtaͤnde 
gebotene Modifikationen, mit jenem der früher zu 
Mainz beſtandenen Unterſuchungscommiſſion Aden 
ſeyn. Auch nennt man bereits einige Mitglieder der 


SE 


neuen Commiſſion, die früher bei der Mainzer Com⸗ 
miſſion fungirten, und ſich dert durch Scharfblick 
und Thatiekeit beſonders auszeichneten. Der betref⸗ 
fende Beſchluß der hohen Bundesverſammlung dürfte 
doch, wie man glaubt, erſt in dem Augenblick pu⸗ 
blicirt werden, wo die Commiſſion felbſt in's Leben 
tritt. Zu der Vermuthung, daß dies in Kurzem ge⸗ 
ſchehen werde, giebt die Anweſenheit eines angeſehe⸗ 
nen preußiſchen Juſtizbeamten Anlaß, der zum Mit⸗ 
de der Commiſſion beſtimmt und mit der vorlau⸗ 

en Einrichtung ihres formellen Geſchaͤftsganges be⸗ 
tagt ſeyn ſoll. — Geſtern gab der Bankier A. v. 
Rothſchild zu Ehren des hier durchreiſenden kalſerl. 
. Botſchafters am Londoner Hofe, Fuͤr⸗ 
ſten Eſterhazy, in ſeinem Gartenhauſe ein diplo⸗ 
matiſches Diner, das an Pracht Alles übertraf, was 


x 


noch je der Art in Frankfurt geſehen wurde. 


Wohlthaͤtigkeit. Hoheit it es, Ruhm und 
üsde, wenn du mild und hilfreich biſt. 5 
Durch die Zeitungs = Eppedition hisfelbft von einem 
unbekannten Wohlthaͤter 1 Thle.; vom Hrn. Erb⸗ 
ſchol; Radler aus Herrmannsderf 1 Thlr.; durch 
Hen. Gymnaf.⸗Oberlehrer Aſſmann, als Ertrag ſeiner 
im Druck erſchienenen Antrittsrede, das Exemplar zu. 
3 Sgr., Summa 4 Thlr. Fr. B. v. 8. gad 15 Sger, 
ſo wie ein ungen. Wohlthaͤter 10 Sgr. für ein Exemplar. 
Laßt uns eilen unſere Gaben, weil es Seit iſt, 
auszuſtreuen. Was wir hier geſaͤet haben, ernten 
wir einſt reichlich ein. 
Liegnitz, den 10. Juli 1833. Er, 
Die Taubſtummen⸗ und Blinden ⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt. Schröter. 


Oeffentlicher Dank. Den Bemühungen und 
der Geſchicklichkeit der Herren Doktoren Norden 
und Bansmann aus Berlin, die fidy ſeit Ende 
Mai dieſes Jahres hier befinden, iſt es gelungen, 
unſere Soͤhne von ihrer ſtotternden Sprache ganz zu 


beilen, wofür wir ihnen unſern wärmſten. Dank 

öffentlich ſagen. Liegnitz, den 9. Juli 1833. 

* Thurner, Juſtiz⸗Rath. Erhart. 

BDBDekaunt mach an gen. 

rain [— 
GräfereisVerpahtung. Nach Abldſang der 

Sſchelgraſerei auf hieſigem Mittelbruche ſoll die Gras⸗ 

a der, unſerer Kaͤmmerei zum alleinigen und 


unbeſchränkten Eigenthum überwieſenen, an den Hin⸗ 
terbruch angrenzenden Fläche von 45 Morgen 81 Qua⸗ 
drat n (exclusive Gewaſſer, Wege und Damme), 
in ien Parcelen von cirea 3 Morgen, oder auch 

zen, insklusive des laufenden Jahres, auf 2 
J, nach Befinden ader auch auf 4 bis 6 Jahre, 
termine den 13. Juli d. J. Nachmittags 
3 Uhr an Ort und Stelle im Wege der oͤffent⸗ 


lichen Licitation verpachtet werden. Pachtluſtige 
ſetzen wir hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß, 
daß auf Mehrgebote nach geſchloſſenem Termin nicht 
geruͤckſichtiget wird, nach Umſtaͤnden aber ein anders 
weiter Verpachtungs⸗Termin vorbehalten bleibt. 
Liegnitz, den 20. Juni 1833. 
Be Der Magiſtrat. 
Unbeſtellbar zurückgekemmene Briefe, 
Schuhmachergeſell Neumann in Haynan.. 
Reichenbach in Freyrecht bei Graz. 
Liegnitz, den 10. Juli 1833. 
f % Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
37° Ein ſeht gut gehaltenes Exemplar von „Ther 
beſüi Liegnitzſchen Jahrbuͤchern“ iſt zu verkaufen. — 


Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Wohnungs- Veränderung. Allen meinen 
hohen und reſp. hieſigen und auswärtigen hochgeehe⸗ 
ten Goͤnnern und Kunden beehre ich mich ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich jetzt in der Frauengaſſe im 
Haufe No. 515, des Sattlermeifter Herrn Baeſche 
wohne, und bitte zugkeich hoͤflichſt: mit dem bisher 
mir zu Theil gewordenen guͤtigen Wohlwollen auch 
in Zukunft mich gütigft. erfreuen zu wollen. 

Liegnitz, den 8. Juli 1833. 

Friedrich Tiſchler, 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiker. 

Geld⸗ Verleihung. Dreitauſend Rthlr. find 
auch theillweiſe, zu verleihen beim . 8 
ex Agent. Weber zu Liegnitz, Frauengaſſe No. 4021. 
Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 537. B.., 
in der Petersgaſſe, iſt die obere Etage, beſtehend in. 
4 Stuben, 2 Bodenfammern, Küche und Speiſe⸗ 
gewoͤlbe, zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 8. Juli 1833. 

Friedr. Feye, im Biſchofhofe. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 10, Juli 1883. Er. Coura ve: 
Briefe. Gelis;, 


Stück Hell. Rand- Ducaten 904 
dito Kaiserl. dito — 906. 
100 Rt. | Friedriclisd'or- [132 — 
dito Poln. Courant. 31 — 
dito Staats-Schuld- Scheine 972 — 
150 Fl. Wiener 5pr. Ct. Melall, ER En 
dito dito Apr. Ct. dito Bee nr 
dito dito Einlösungs-Scheinel £ I. 
Pfandbr.Schles. v. 1000 Ru, 6 |— 

dito Grossh. Posener ( _ 10% 
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